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Applaus und Schokolade – denn eure Armut

ist systemrelevant!

Wenn sich ein Bundesarbeitsminister für die Supermarktkassierer_innen ins Zeug legt.

Der Job an der Kasse im Supermarkt ist schlecht bezahlt. Das wissen alle. Erst recht diejenigen,
die hinter ihr sitzen und täglich die Waren über den Scanner ziehen. Vor allem Frauen sind in
diesem Beruf tätig. Viele arbeiten in Teilzeit, denn neben dem Beruf muss ja auch die Familie
versorgt werden. Die Doppelbelastung durch Arbeit und Haushalt ist für sie Alltag.

In Zeiten der Corona-Krise skandalisiert nun Hubertus Heil (Bundesarbeitsminister, SPD) ihre
schlechte Bezahlung. Bis vor Kurzem ging das noch voll in Ordnung. Auch ein SPD-Mann weiß,
dass ein Unternehmen für die Arbeitskräfte möglichst wenig ausgeben will, weil das gut für die
Gewinnrechnung ist.  Insbesondere bei leicht ersetzbaren Tätigkeiten können die Unternehmen
auch   mühelos   Arbeitskräfte   für   niedrige   Löhne   bekommen.   Damit   die   Gewinnkalkulation
möglichst  gut  aufgeht,  hat  der  deutsche  Staat  die   letzten  Jahrzehnte  einen  Niedriglohnsektor
gefördert und durch die Einführung von Hartz 4 gehörig Druck auf die Löhne ausgeübt. Alles
zum Wohle Deutschlands!

Jetzt merkt die deutsche Regierung in persona des Bundesarbeitsministers Heil, dass es an den
Kassen der Handelskonzerne langsam eng werden könnte. Ein Branchenvertreter beschreibt die
derzeitige   Lage   so:  „   ‚Eine   der   größten  Herausforderungen   im   Lebensmittelhandel   besteht
aktuell darin, ausreichend Personal für Logistik, Verkauf und Warenverräumung zur Verfügung
zu haben‘, berichtet Stefan Hertel vom Handelsverband Deutschland (HDE) mit Blick auf die

Corona-Krise.“1  Hamsterkäufe   und   gestörte   Lieferketten   fordern   einen   erhöhten
Personalaufwand. Der Arbeitsminister setzt das ausgemachte Problem allerdings anders auf die
politische  Agenda:  „Applaus   und  Merci-Schokolade   für   Kassiererinnen   reichten   nicht.   Die

Tarifbindung sei ‚lausig‘.“2 Dass von Jahr zu Jahr immer weniger Beschäftigte wenigstens auf
tarifvertraglich   festgelegte   Löhne   zählen   können,   war   auch   der   Bundesregierung   bekannt.
Bekannt ist ihr auch, dass Tarifverträge die freie Bewirtschaftung der Arbeitskräfte durch die
Unternehmen   einschränken,   weshalb   sie   bisher   zum  Handeln  wenig  Anlass   sah.   In   diesen
Krisenzeiten muss man nun aber zugeben, dass es „nicht immer die Leistungsträger im Anzug
und mit Krawatte seien, auf die es ankommt. (…) Auch Beschäftigte in anderen Berufen, die
wichtig seien für die Gesellschaft, bräuchten bessere Löhne.“ (ebd.). Als ob die Wichtigkeit einer
Tätigkeit oder die erbrachte Leistung normalerweise etwas damit zu tun hätten, wie viel jemand
im  Portemonnaie   hat.  Bei   der  Bezahlung   von   allen   normalen  Lohnabhängigen   geht   es   den
Unternehmen   um   eine  möglichst   große   Differenz   zwischen   den   Lohnauszahlungen   als   ein
Kostenpunkt und dem durch den Verkauf von Waren zu erzielenden Geldüberschuss. Nur für den
Profit schafft ein Unternehmen Arbeitsplätze und dieser steigt mit der Billigkeit und Ergiebigkeit
der  Arbeitskräfte.   Ist   allerdings   zu   befürchten,   dass   es   für   die   Bewältigung   der  Krise   auf
bestimmte nützliche Tätigkeiten besonders ankommt, wie etwa die Arbeit an der Kasse oder auch
das Putzen im Krankenhaus, gelten diese kurzerhand als systemrelevant. Um seinen Beitrag zum
Durchhalten   in  der  Krise   zu   leisten,   fordert  Heil,   dass  die   als   systemrelevant  hochgestuften
Tätigkeiten für ihre Leistungen materiell anzuerkennen sind und verspricht Steuererleichterungen

https://gegen-kapital-und-nation.org/applaus-und-schokolade-denn-eure-armut-ist-systemrelevant/
https://gegen-kapital-und-nation.org/applaus-und-schokolade-denn-eure-armut-ist-systemrelevant/


auf   Bonuslohnauszahlungen.   Plötzlich   passt   der   gezahlte   Hungerlohn   nicht   mehr   zu   der
Wichtigkeit der Tätigkeit im Supermarkt. Da müssen die Tarifparteien bitte schön nachbessern.
Noch vor der Krise galt der Job an der Kasse als eher nicht so wichtig. Der geringe Lohn also als
angemessen. Dass es Menschen braucht, die den verlangten Tausch, Geld gegen benötigte Ware,
jeden Tag ganz praktisch umsetzen, gilt in dieser Gesellschaft als ausgemachte Sache. Dass diese
Tätigkeit in einer Stunde mehr „soziale Kontakte“ mit sich bringt, als die nun im Homeoffice
sitzenden   „Leistungsträger_innen“   in   einer   Woche   vor   ihrem   Grundstückstor   überhaupt
vorbeifahren sehen, auch. Das arbeitskraftgefährdende Risiko, sich mit dem neuen Virus durch
infizierte Personen anzustecken, ist allerdings neu. Ebenfalls neu für die Unternehmen wie auch
für  die  Regierung  ist  es,  dass  möglicherweise  der  Verkauf  von Lebensmitteln  nicht  mehr   in
gewohnter  Weise   –   schnell,   zuverlässig   und   billig   –   vonstatten   gehen   könnte.   Daher   die
plötzliche Beachtung der sonst eher wenig Beachteten.

Nicht immer, in gesunden Zeiten aber zumindest fast, gelten Anzugträger_innen gemeinhin als
die Leistungsträger_innen dieser Gesellschaft. Ihre besondere Leistung für diese besteht darin,
dass sie dafür sorgen, dass die Lohnkosten möglichst gering ausfallen und das intensiv gearbeitet
wird,   damit   die   Gewinnbilanz   vorankommt.   Also   genau   das   umsetzen,   was   nun   dem
Arbeitsminister als Missstand in der jetzigen Situation auffällt.

Spätestens nach der Virus-Krise, wenn „nur“ noch die Krise in der Wirtschaft fortbesteht, sind es
dieselben Leute, die beizeiten mit Forderungen nach Lohnzurückhaltung und dem Ausbau des
Niedriglohnsektors  den  „Faktor  Arbeit“  wieder   so  zurichten  werden,  dass  die  Löhne  zu  den
Gewinnkalkulationen der Unternehmen passen. Und sollten die Lohnkosten nicht niedrig genug
dafür ausfallen: Es steht ja auch noch eine umfangreiche Digitalisierung ins Haus, welche dafür
sorgen   könnte,   dass   es   keiner   Kassierer_in   mehr   bedarf.   Selbstbedienungskassen   und   die
dazugehörige Bezahlmoral der Kund_innen sind schon jetzt öfters anzutreffen. Dann hätte sich an
dieser   Stelle   das   Problem,   niedrigere   Arbeitskräfte   plötzlich   als   besser   zu   bezahlende
Leistungsträger_innen ausrufen zu müssen, von selbst erledigt. Den ehemaligen Kassierer_innen
bleibt   dann   nur   die   Erinnerung   an   den   Applaus   und   die   Schokolade   und   der   Gang   zum
Arbeitsamt.

Ein Text vom 17. April 2020
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